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Irak aus arabischer Sicht hetrachtet
IslamwissenschaftIer spricht bei Gesellschaft ftir Wbhrkunde

Wetzlar [red). Auf Einladung der Sektion Wetzlflr der Gesell-
schaft f_tir Wehqkgnle {GfWJ hat l0nan faeger, Lehrbeauftragter
ln der Unlversllät Bonn, vor 35 Zuhörern zum Thema ,,Kriien.
herd Irak - die arabische Slcht" gesprochen,

Der in Damaskus geborene
Referent wuchs in Bonn auf,
machte dort sein Abitur, stu-
diefie in Bonn, Brisbane und
Kapstadt Politik und Islamwis-
senschaften und promovierte
in Bonn über die Bedeutung des
Palästinenserproblems für die
tleutsch-israelischen Beziehun"
gen.

Jaegerbetonte, dass die wäh-
rend d.es 1. Weltkriegs mit dem
Lineal gezogenen ktinstlichen
Grenzen, die später Grundlage
der Mandatszuweisungen
d.urch den Völkerbund an Bri-
ten und Franzosen waren. eth-
nisclre und religiöse Zugehörig-

keiten nicht widerspiegelten,
Der Lilanon, Jordanien, der
irak, I(uwäit, Bahrain und I(a.
tar seien ohne historische
Grundlage künstlich geschaf-
fen worden - und das sorge bis
heute für d.iverse Spannuigen.

Der Zusammenhalt tn der
arabischen Welt beruhe im üb-
rigen wesentlich auf Clan- und
Familienzugehörigkeiten mit
starken $ozialnetzen.

Die Deutschen seien in die,
ser Region auch deswegen rela.
tiv gut gelitten, weil sie an der
damaligen Verhinderung eines
arabischen Einheitsstaates
nicht beteiligr warcn.

Eine zenilale These des Refe-
renten war, dass der Irak zum
Beispiel als reiner Pistazien-Ex-
porteur im Westen kaum wahr-
genommen würde und es dann
auch kaum zwei Golfkriege ge-
geben hAfie.

ffi Zusammenhalt
durch den Clan

Da aber 60 hozent der da-
mals bekannten fossilen
BrennstoffvorrAte am Persi-
schen Golf lagerten, sei die
Kontrolle dieser Re gion'$leich.
bedeutend mit der l(ontrolle
großer Teile der Weltwirt"
schaft und der Irak daher ein
wichtiger Pafiner.

Die zunächst verbreitete Er-
leichterung über die Beseiti-

gung der Saddam.Diktatu sei
nach manchen Fehlern des US.
Mi]itärs zunehmend dem Ge-
Iühl gewichen, unter elner Be.
satzungsmacht zu leiden.

Abu Ghraib, Guantanamo
und die ziemlich einseitise Un-
terstutzung israels hattän zu
dem Vertrauensverlust der
USA beige-tragen.

Die Hoffnung auf bessere
Zeiten unter Präsident Obama
entwickle sich noch vorsichtig.
Und ob der Irak zu stabilen Ver-
hältnissen finde, hänge auch
von der Weiterentwickluns der
Beziehungen zwischen Schi-
iten, Sunniten und Kurden ab,

In der ausgiebigen Diskussi-
on wurd.e auch das irakisch.ira-
nische Verhältnis angespro-
chen. Die Ausführungen wur-
den mit viel Beifall bedach.t.


